Zeitschrift: Archéologie Bern : Jahrbuch des Archaologischen Dienstes des
Kantons Bern = Archéologie bernoise : annuaire du Service
archéologique du canton de Berne

Herausgeber: Archéologischer Dienst des Kantons Bern

Band: - (2019)

Artikel: Ipsach, Erlewaldli : Neuentdeckung einer neolitischen Fundstelle
Autor: Scharer, Lukas

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-841895

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-841895
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

78

ARCHAOLOGIE BERN / ARCHEOLOGIE BERNOISE 2019

Ipsach, Erlewaldli

Neuentdeckung einer neolithischen Fundstelle

LUKAS SCHARER

Abb. 1: Ipsach, Erlewaldli.
Der Seeuferbereich, an
dem bei Tauchuntersu-
chungen eine neolithische
Fundstelle entdeckt
wurde. Im Hintergrund
gegen Norden das untere
Seebecken mit den Stad-
ten Biel und Nidau.

Eine Uiberraschende Entdeckung

Im Sommer 2017 testete ein Mitarbeiter der
Tauchequipe des Archdologischen Dienstes des
Kantons Bern (ADB) eine neue Schnorchel-
maske an einem Badeplatz in Ipsach. Das Test-
ergebnis hitte aus archdologischer Sicht nicht
besser ausfallen konnen. Denn vor der dich-
ten Maske und bei klarer Sicht tauchte eine An-
sammlung von Pfihlen auf. Die Entdeckung
konnte in der darauffolgenden Saison durch die
Tauchequipe bestitigt werden: Auch in Ipsach
ist fortan eine Pfahlbausiedlung bekannt und
wird kiinftig unter dem poetischen Namen Er-
lewildi im Inventar des ADB gefiihrt.

Es ist bemerkenswert, dass diese Seeufer-
siedlung erst jetzt, rund 150 Jahre nach der
1. Juragewdsserkorrektion und dem Beginn der
Pfahlbauforschung am Bielersee, entdeckt wor-
den ist. Die frithe wissenschaftliche Uberlie-

ferung erwahnt zwar am siidostlichen Seeufer
eine Pfahlbaustation «Graseren», die nicht wie-
der aufgespiirt werden kann. Sie ldsst sich jedoch
nicht mit der Neuentdeckung gleichstellen.

Die Lagune von Ipsach

Die Seeufersiedlung liegt vor einem Block-
wurf, der zusammen mit weiteren Anlagen eine
kiinstliche Lagunenlandschaft bildet (Abb.1).
Die menschliche Umgestaltung dieses Uferbe-
reichs hangt mit den einschneidenden Auswir-
kungen der 1. Juragewidsserkorrektion und der
damit verbundenen Seespiegelabsenkung zu-
sammen. Um die Ufer und moglicherweise den
rund 250 m weiter nordlich gelegenen Nidau-
Biiren-Kanal vor der einsetzenden Erosion zu
schiitzen, wurden Ende des 19.Jahrhunderts
Uferverbauungen angelegt.

Die Wassertiefe am Fusse des Blockwurfs
betrdgt rund 2m (bei einem durchschnittli-
chen Sommerwasserstand von 429,5 m ii. M.).
Richtung Seehalde sinkt die schmale Strand-
platte kontinuierlich ab. Die Oberflachensedi-
mente bestehen aus einer nur wenige Zentime-
ter machtigen, sandig-schlickigen Deckschicht.
Darunter folgt ein scharfer Wechsel zu gefestig-
ten limnischen, zum Teil seekreideartigen Ab-
lagerungen.




006 €852
Z

0 50m

. = o

1219 000

1218 900

Eine neolithische Siedlung

Das im See erhaltene Siedlungsareal mit ober-
flachlich sichtbaren Pfihlen besitzt mit 560 m?2
eine {iberschaubare Ausdehnung (Abb. 2a, gelb
gestrichelt). Zweifelsohne erstreckte sich die
ehemalige Siedlung landwérts weiter unter den
nord6stlichen Blockwurf und das aufgeschiittete
Ufer. Zwischen und teilweise unter den massi-
ven Bruchsteinen ragen ndmlich in regelmassi-
gen Abstanden Pfahle auf (Abb. 3). Generell ist
auch seeseitig eine grossere Ausdehnung als die
erfasste denkbar; es konnten sich weitere Konst-
ruktionsholzer am Seegrund befinden, die aktu-
ell von den Oberfldchensedimenten zugedeckt
sind.

Anhand der bereits dokumentierten Bau-
holzer lisst sich ein Uberblick iiber die Sied-
lungsstruktur gewinnen. Die regelhafte An-
ordnung und Verteilung der Pfahle zeigen ein
einfaches Bebauungsmuster, das eine einpha-
sige Siedlung impliziert. Zwei weniger dicht
bebaute Streifen mit einer land-/seeseitigen
Orientierung konnten Freirdume, zum Bei-
spiel Wege zwischen Hauserzeilen, darstellen
(Abb. 2b). Weiter siidlich stort eine moderne
Leitung den archéologischen Befund. An vielen
der fast ausschliesslich aus Eiche bestehenden
Pfihle sind Beilspuren erkennbar. Dies bedeu-
tet, dass die umgebenden Sedimente von der
Erosion bis in den Bereich der Pfahlspitze ab-
getragen wurden.
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Von insgesamt 16 iiber das gesamte Areal
verteilt entnommenen Dendroproben weisen
alle acht Eichenpfahle mit Waldkante Schlagda-
ten aus den Jahren 3007/3006 v. Chr. auf. Sie be-
statigen das bereits anhand des Pfahlplans ge-
wonnene Bild einer einphasigen Siedlung. Am
Bielersee findet sich eine zeitgleiche Schlag-
phase bei einer Struktur unbekannter Funk-
tion an der Fundstelle Nidau, BKW. Ahnliche
Zeitraume belegen Filldaten aus den Pfahlbau-
siedlungen von Twann, Bahnhof, Sutz-Lattri-
gen, Hauptstation und La Neuveville, Schafis/
Chavannes.

Abb. 2: Ipsach, Erlewaldli.

a: Ubersicht der Untersu-

chungen (M. 1:2000).

b: das Pfahlfeld (M. 1:500).
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Abb. 3: Ipsach, Erlewaldli.
Erodierter Eichenpfahl vor
dem norddstlichen Block-
wurf.
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Abb. 4: Ipsach, Erlewaldli.
Einschlagen des Bohrge-
stanges zur Abklarung der
Schichterhaltung.

Abb. 5: Ipsach, Erlewaldli.
Anlédsslich der Bestandes-
aufnahme kam nur eine
Handvoll Funde zum Vor-
schein.

Was sich schon bei der Oberflichenauf-
nahme abgezeichnet hatte, wurde durch die
Kernbohrungen bestitigt (Abb. 2a und 4):
Archidologische Schichten sind nicht mehr vor-
handen, weder see- noch landseitig. Der aktu-
elle Seegrund im Bereich des Pfahlfeldes liegt
zwischen 426,4 und 4275mii. M. Die durch-
schnittliche Kulturschichth6he der meisten See-
ufersiedlungen um den Bielersee befindet sich
auf 427,5 bis 428,5 m ii. M. Es ist folglich davon
auszugehen, dass die organischen Siedlungs-
reste urspriinglich ein gutes Stiick héher lagen.

Die fehlenden Schichten erkldren vermut-
lich auch die auffallende Fundarmut im unter-
suchten Perimeter. Das geborgene Spektrum

umfasst wenig lithisches Material, darunter zwei
Steinbeile, einzelne Wandscherben sowie Kno-
chen (Abb. 5). Aufgrund ihrer groben Machart
lisst sich die Keramik problemlos mit einem
horgenzeitlichen Fundkomplex in Verbindung
bringen.

An exponierter Lage

Sicherlich ist der Fundplatz seit der 1. Jurage-
wisserkorrektion einer erheblichen Erosion
ausgesetzt. Die infolge des Jahrhundertprojekts
erbauten Uferbefestigungen sowie die Wellen
des Westwindes, die an dieser Stelle des Bieler-
sees mit grosser Wucht auf die Ufer treffen, ha-
ben erhebliche Seegrundverinderungen nach
sich gezogen. Es besteht kein Grund zur An-
nahme, dass dieser Vorgang abgeschlossen ist.
Im Gegenteil: Die diinnen Deckschichten und
die direkt darunter folgenden limnischen Se-
dimente sprechen fiir hydromorphologische
Veranderungsprozesse. Das Fehlen archéologi-
scher Schichten in den landseitigen Kernboh-
rungen belegt aber auch, dass es bereits vor der
Errichtung der Uferbauten zu einer Erosion ge-
kommen ist. Genauere Erkenntnisse zu den
anhaltenden Veridnderungen wird das Fund-
stellenmonitoring der nichsten Jahre liefern.
Hierfiir legte diese erste Bestandesaufnahme
der Siedlung den Grundstein.

Die tiberraschende Entdeckung der hor-
genzeitlichen Fundstelle von Ipsach, Erlewaldli
zeigt eindriicklich, dass trotz langjahrigen For-
schungen zu den Ufersiedlungen um den Bie-
lersee immer noch Unbekanntes im Seegrund
verborgen liegt. Sie unterstreicht zusammen
mit weiteren Entdeckungen der letzten Jahre
die Bedeutung periodischer Prospektion sowie
die Notwendigkeit vorgéngiger Abklarungen bei
Bauprojekten im Uferbereich.

Literatur

Theophil Ischer, Die Pfahlbauten des Bielersees. Heimat-
kundliche Monographien 4. Biel 1928.

Josef Winiger, Bestandesaufnahme der Bielerseestationen als
Grundlage demographischer Theoriebildung. Ufersiedlun-
gen am Bielersee 1. Bern 1989.



	Ipsach, Erlewäldli : Neuentdeckung einer neolitischen Fundstelle

